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Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 21. October.
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Bekanntmachungen.
Auſterkursſetzung der Münzen der lübiſch hamburgiſchen Kurantwährung, ſowie verſchiedener anderer

Landesmünzen. Vom 21. September 18755.
Auf Grund des Artikels 8. des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (ReichsGeſetzbl. S. 233.) hat der Bundesrath die nachfolgenden

Beſtimmungen getroffen:
S. I. Vom 1. October 1875 an gelten nicht ferner als geſetzliches Zahlungsmittel

1) folgende Silbermünzen der lübiſch hamburgiſchen Kurantwährung, nämlich:
lübeckiſche Speciesthaler (60 Schillinge) (ſ. g. Johannisthaler),
Dreimarkfſtücke (48 Schillinge) lübeckiſchen Gepräges,

12-Schillingſtücke
2

ſt lübeckiſchen, hamburgiſchen oder mecklenburgiſchen,g. ſchw eren Schillinge) e wene i wismarer Scpecg Miſch g

e (Sechslinge)(Dreilinge)

2) die im Zwölfthaler und die im Vierzehnthalerfuß ausgeprägten ſilbernen 1-Schillingſtücke (ſ. g. leichten Schillinge) mecklenburgiſchen
Gepräges, die im Zwöſfthalerfuß ausgeprägten ſilbernen halben Schillinge (Sechslinge) und Viertelſchillinge (Dreilinge) mecklen-
burgiſchen Gepräges und die auf Grund der Zwölftheilung des Schillings in Kupfer geprägten Drei, Zwei, Eineinhalb und Ein
pfennigſtücke mecklenburgiſchen, roſtocker und wismarer Gepräges;

3) nachſtehende im Vierzehnthalerfuß ausgeprägte Silbermünzen kurbrandenburgiſchen und preußiſchen Gepräges:
die bis zum Jahre 1810 geprägten ZThaler- oder 16-gGr. Stücke,
die bis zum Jahre 1768 geprägten J und Thalerſtücke,
die bis zum Jahre 1785 geprägten Thalerſtücke (ſ. g. Tymphe oder preußiſche Achtzehnkreuzerſtückey;
die mit den Jabreszahlen 1758, 1759, 1763 geprägten reducirten und 4-Thalerſtücke;

4) die für die ehemals polniſchen Landestheile der preußiſchen Monarchie geprägten Drei und Ein Kupfergroſchen und Thaler)
preußiſchen Gepräges;

5) die im Sechszehnthalerfuß geprägten
4Reichsthaler und Markgräflich ansbacher und

F bayreuther Gepräges.Es iſt daher vom 1. October 1875 ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen, niemand verpflichtet, dieſe Münzen in
Zahlung zu nehmen.

S. 2. Vom 1. November 1875 an gelten nicht ferner als geſetzliches Zahlungsmittel:
die Zweimarkftücke (32 Schillinge) lübeckiſchen, ham
die Einmarkſtücke (16 Schillinge) burgiſchen oder
die 8-Schillingſtücke mecklenburgiſchen
die 4-Schillingſtücke Gepräges.

Es iſt daher vom 1. November 1875 ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen, niemand verpflichtet, dieſe Münzen in
ahlung zu nehmen.gay d 8 Die im Umlaufe befindlichen, in den 88. 1. und 2. bezeichneten Münzen werden in den Monaten October November

und December 1875 von den durch die Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche dieſe Münzen
geprägt haben bezw. in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel ſind, nach dem in S. 4. feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rech
nung des Deutſchen Reichs ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs bezw. Landesmünzen, jedoch nur in Beträgen von 5 Pfennig
Reichsmünze oder in einem Vielfachen dieſes Betrages, umgewechſelt.

Nach dem 31. December 1875 werden derartige Münzen auch von dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung
angenommen.ß ſ. A. Die Einlöſung der in den g8. 1. und 2. bezeichneten Münzen erfolgt zu dem nachſtehend vermerkten feſten Werthverhältniſſe

Zu F. 1. Nr. 1. und S. 2.:
die lübeckiſchen Speciesthaler zu 4 50 5 Reichsmünze,

Dreimarkſtücke 3 e 60
die Zweimarkſtücke 2 40Einmarkſtücke 1 2012-Schillingſtücke 290

7 8 60 2 24- 30 e2- 15l (ſ.g. ſchweren
Schillinge) 74

Fe (Sechslinge) 3 7e (Dreilinge) 21
Zu S. 1. Nr. 2.:

die mecklenburgiſchen ſ. g. leichten Schillinge zu 64 Pf. Reichsmünze,
die Theilſtücke derſelben, nämlich

e e

S e e

a 2



die mecklenburgiſch. halben Schillinge (Sechslinge) S z.
Viertelſchillinge (Dreilinge) 48
Zweipfennigſtücke (4 Schil- S

linge) z SEineinhalbpfennnigſtücke (z- S
Schillinge)
Einpfennigſtücke Schillinge) S

Zu S. 1. Nr. 3.:
die ZThalerſtücke

4
Ledueirten 3-Thalerſtücke

2 2 Zu g. 1. Nr, 4:
die DreiKupfergroſchen

Ein
Zu S. 1. Nr. 5.:

die ansbacher u. bayreuther 4

2 2 3 2

zu 2 5 Reichsmünze,
50 2 7

o 75 260

7 60 230 2

zu Reichsmünze,
z

Thlr. zu 24 Reichsmünze,
15

F. 5. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8. 3.) findet auf durchlöcherte und anders, als durch den gewöhnlichen
Umlauf in Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Der Reichskanzler.
J. V.: gez. Delbrück.

Berlin, den 21. September 1875.

Zut Ausführung der vorſtehenden in dem Reichsgeſetzblatt für 1875 Seite 304. 306. publicirten Bekanntmachung wird hier
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß unter den voraufgeführten Bedingungen die vorbezeichneten Münzen in den Monaten Occtober,
November und December 1875 innerhalb des Preußiſchen Staates bei den unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten Werths
verhältniſſe ſowohl in Zahlung angenommen, als auch gegen Reichs beziehungsweiſe Landesmünzen, jedoch nur in Beträgen von 5
Pfennig Reichsmünze, oder in einem Vielfachen dieſes Betrages, umgewechſelt werden.

a. in Berlin bei der General Staats-Kaſſe, bei der StaatsSchuldenTilgungsKaſſe, bei der Kaſſe der Königlichen Direction für die
Verwaltung der directen Steuern, bei dem Haupt Steuer Amt für inländiſche Gegenſtände, bei dem Haupt Steuer Amt ausländiſche
Gegenſtände und der unter dem Vorſteher der Miniſterial, Militair- und BauCommiſſion ſtehenden Kaſſe;

b. in den Provinzen bei den RegierungsHaupt-Kaſſen, bei den Bezirks Haupt Kaſſen in der Provinz Hannover, bei der LandesKaſſe
in Sigmaringen, bei den Kreiskaſſen, bei den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen SchleswigHolſtein, Hannover,
Weſtfalen, HeſſenNaſſau und Rheinland, bei den Bezirks Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, bei den Forſtkaſſen, bei den Haupt
Zoll und Haupt Steuerämtern, ſowie bei den NebenZoll und Steuerämtern.

Der Finanz- Miniſter.
Camphauſen.

Berlin, den 1. October 1875.

bis 28. d. M. in meinem Büreau zu Jedermanns Einſicht aus.
Die für das Jahr 1876 angefertigte Urliſte derjenigen Perſonen, welche zu Geſchworenen berufen werden können, liegt vom 25.

Etwaige Erinnerungen gegen dieſelbe müſſen in obiger Friſt bei mir angebracht werden.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 20. October 1875.

Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten.
Nach Ablauf der Wahlperiode reſp. durch freiwilliges Ausſchei-

den und durch das Loos ſind aus der Stadtverordneten -Verſamm-
lung ausgeſchieden und werden mit Ende des laufenden Jahres
ausſcheiden

a) aus der erſten Abtheilung
die Herren Zimmermeiſter Hetzer, Kanzleirath a. D. Roſtock
und Regierungs Secretair Seger;

b) aus der zweiten Abtheilung:
Die Herren Dr. med. Krieg, Rentier Wiegand und Rentier
Mohr;

e) aus der dritten Abtheilung
die Herren Kaufmann Rabe, Fabrikant Fahlberg und
Kaufmann Wieſe.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen geſchritten werden.
Zur Ausführung dieſer Wahlen find die ſtimmfähigen Bürger nach
Maßgabe ihres Einkommens in drei Abtheilungen getheilt worden.

Die Wählerliſte hat im Juli d. J. öffentlich ausgelegen. Er
innerungen dagegen ſind nicht erhoben worden. Die Abtheilungs-
liſten ſollen vor dem Termine den Wählern zugeſendet werden.

Die Wahlen erfolgen
Montag den 8. November d. J.,

und zwar:
von der dritten Abtheilung Vormittags um 9 Uhr und
von der zweiten Abtheilung Nachmittags um 3 Uhr

erner
Dienstag den 9. November, Vormittags um 10 Ahr,

von der erſten Abtheilung.
Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen,

zur beſtimmten Zeit in dem großen Saale des neuen Rathhauſes
ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand
mündlich und laut zum Protocoll erklären, wem er ſeine Stimme
geben will. Eine jede der Abtheilungen hat 3 Stadtverordnete zu
wählen.b Zur Beachtung der Wähler bemerken wir hierbei noch Folgendes:

die in den Liſten aufgeführten Wähler, auch die Ausſcheiden

den ſind als Stadtverordnete wieder wählbar. Jndeß können
Stadtverordnete nicht ſein:

a) die Mitglieder der Königlichen Regierung
b) die Mitglieder des Magiſtrats und die beſoldeten Gemeinde

beamten;
e) Geiſtliche Kirchendiener und Elementarlehrer;
d) die richterlichen Beamten;
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft;

die PolizeiBeamten.
2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtver

ordneten muß aus Hausbeſitzern beſtehen, ſo daß da die Zahl
ſſeg den 3 beträgt, 2 Hausbeſitzer gewählt werden
müſſen.

3) Die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Ab
theilung nicht gebunden.

Wir hoffen, es werde dem Wahlact eine rege Theilnahme zu
gewendet werden.

Merſeburg, den 18. October 1875.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird beabſichtigt, für die OfficierMeſſen S. M. Schiffe in

Stelle der echten Porzellanſachen, ſolche aus ſogenanntem engliſchen
Porzellan zu beſchaffen.

Jnländiſche Fabrikanten, die bereit ſind, ſich an ſpäter vor
zunehmenden größeren Lieferungen von ſolchen Gegenſtänden zu be
theiligen, werden erſucht, wegen Einſendung von Proben c. ſich
direct mit der unterzeichneten Behörde in Verbindung zu ſetzen.

Kiel, den 10. October 1875.

RKuiſerliche Werft.
20 Stück hochtragende Kühe und Ferſen ſtehen zum Verkaufbeim Gaſtwirth Wernike in Schafſtädt. g
Ueber 100 Cub. Meter gefegter Kies bei guter Abfuhre.

Weinberg.
Eine herrſchaftlich eingerichtete Wohnung iſt zu vermiethen undjetzt zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2 t
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vorzüglich früh reifende Sorten empfiehlt

Der Ziegler Zdolph Weyer zu Cröſſuln beabſichtigt auf einem
der Wittwe Wuſterhauſen zu Oberbeuna gehörigen, in Reipiſcher
Flur gelegenen Planſtück Nr. 9. eine Ziegelei anzulegen und in Be-
trieb zu ſetzen. Jch bringe dies in Gemäßheit des S. 17. der Ge-
werbeordnung vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß daß Einwendungen hiergegen binnen 14 Tagen
präcluſiviſcher Friſt bei mir anzubringen ſind ſowie daß Zeichnung,
Situationsplan und Beſchreibung der Anlage im hieſigen Amts-
büreau eingeſehen werden können.

Frankleben, den 19. October 1875.
Der Amtsvorſteher v. Helldorff.

Freiw. Hausverkauf in Merſeburg. Das dem
Handelsmann C. Schönbrodt zugeh., auf hieſ. Neumarkt, Kraut-
ſtraße Nr. 5. geleg, neu und maſſiv erbauete Wohnhaus mit 4
Stuben, 4 Kammern, 4 Küchen, Hof und Ställen, ſoll Sonnabend
den 23. d. Nachmittags 3 Ahr, im hieſ. Augarten,
meiſtbietend unter ganz günſt. Beding. verkauft werden.

Merſeburg den 18. October 1875.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.

Jedes beliebige Quantum Futterrüben hat abzulaſſen
C. Findeis Merſeburg,

Unteraltenburg.

Eine große ſtarke neumilchende Kuh (Schwarzſchecke)
T S mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Creypau Nr. 6.

0 Stück Hammel werden zu kaufen geſucht

Gut Burgliebenau nEin freundliches Familien -Logis, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und allem Zubehör, iſt von jetzt an zu vermiethen
und kann ſofort oder zum 1. Januar bezogen werden Näheres
kleine Ritterſtraße Nr. 10.

Den Herren Gutsbeſitzern empfehle ich mich zur
Ausführung von Vermeſſungen, Berechnungen, Ein-

theilungen von Plänen und jeder Art geometriſcher

Arbeiten. Schäffer,vereideter Feldmeſſer,, Dom Nr. S.
Sh-VlIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
empfiehlt unter mehrjähr. Garantie

H. Baar, Saalſtr. 10.,
Nähmaſchinen Reparatur Werkſtatt.

Näh „Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Geſchäfts Anzeige.
Da ich meine Schmiede an Herrn Schmiedemſtr. R. Böttger

aus Seeburg auf vorläufig 6 Jahr übertragen habe, ſage ich meinen
werthen Kunden meinen beſten Dank für das mir geſchenkte Ver-
trauen und bitte daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

E. Vogel, Schmiedemſtr.,
Roßmarkt 9.

Bezugnehmend auf Obiges erlaube mir, mich einem geehrten
Publikum von Merſeburg und Umgegend zu empfehlen und werde
ich ſtets bemüht ſein, Aufträge ſchnell und dauerhaft auszuführen.

Rudolph Böttger, Schmiedemeiſter,
Roßmarkt Nr. 9.An A ſth m a L eid end e r 2247.

in Deſſau wenden, die einen Kräuterſaft und

Obſtbäume,
die edelſten früheſten Sorten in kräftigen Exemplaren, desgl.

Weinfechseer.
C. Heuſchkel.

H. 62551.) Dr. Pattison's

Gichtw atteindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als Geſichts, Bruſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 Mark und halben zu 60 Pfennig bei
Gustav Lots in Merſeburg.

3 u en t ae

Nächſten Sonnabend, als den 23. Oetober, bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
S 1 Uhr zu ſprechen. O. Mann.

Weéintraub en.
feine Cur und Tafeltrauben, täglich friſch bei C. Heuſchkel.

WVVeinmmmmost,
täglich friſch bei C. Heuſchkel.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen

Vollſtändige Geſchichte der Waldenſre
Piemonts und ihrer Colonien.

Von A. Muſton, Dr. theol.
Nach dem Franzöſiſchen von Dr. J. F. Schröder.

Verlag von J. Ewich in Duisburg.
Preis: 24 Sgr. S fl 1. 26.

Kaum ein anderes Land dürfte ſo viel Märtyrer aufzuweiſen die ſo viel von
Rom erduldet haben, als die Thäler Piemonts und die Gegenden wohin die
Verfolgten zerſtreut wurden. Die römiſchen Päpſte und ihre Helfershelfer ſchreckten
vor keinem Mittel zurück, um die Ketzer in den Schooß der allein ſelig machenden
Kirche zurückzuführen. Es iſt empörend, zu ſehen, wie Tauſende und aber
Tauſende ein Opfer ihres Glaubens wurden wie man mit den ausgeſuchteſten
Qualen und Martern, die ketzeriſchen Waldenſer verfolgte. Aber weder durch
Morden und Sengen, weder durch Einkerkerung noch Confiscation ihrer Güter,
weder durch Folter noch durch Scheiterhaufen konnten ſie zu Leugnung der evangeli
ſchen Wahrheit vermocht werden. Sie prieſen vielmehr den Herrn für deſſen
Sache zu ſterben ſie gewürdigt wurden und ihr in Strömen gefloſſenes Blut
war nur die Ausſaat, welche herrliche Früchte zur Reife brachte. Zweifellos wären
die Waldenſer vollſtändig ausgerottet worden wenn nicht die benachbarten
proteſtantiſchen Mächte ihnen den Eintritt in ihre Länder geſtattet hätten.

Von heute ab friſches Noßfleiſch bei
Ernſt Böttger.

Roth und Weiss weine, rein und unvverfälſcht, zu
den billigſten Preiſen empfiehlt C. Heuſchkel.

Mechanisches Theater
von F. Poftharst

in der elegant eingerichteten u. mit Gas erleuchteten großen Bude auf dem

Roßmarkt.
Dieſes Theater, welches hier vor 2 Jahren mit vielem Beifall

aufgenommen wurde, repräſentirt die ſchönſten maleriſchen Anſichten
der Welt, belebt durch mehrere tauſend Figuren, ſowie auch
Schlachten und Bombardements des deutſch franzöſiſchen Krieges.
Seeſturm und Untergang eines Schiffes, Seilſchwenker Automaten,
Dioramen oder mechaniſche Lichtbilder, Geiſtererſcheinungen c.

Donnerstag erſte Vorſtellung,
Anfang um S Uhr.

EintrittsPreiſe: 1. Platz 7, Sgr. 2. Platz 5 Sgr. Gallerie
2 Sgr. Kinder auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte.

Um zahlreichen Beſuch bittet H. Pottharſt.
Auf dem hieſigen Reßmarkt, J. G. Hempels

GiIasbIäserei, Gliasspinnerei,
Glasweberei, GlIasflechterei,

prämiirt in der Reſidenz Potsdam von Sr. K. K.
Hoheit dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches und

von Preußen nebſt hoher Familie, für Fleiß und
Geſchicklichkeit.wollen ſich vertrauensvoll an Bernhardt Sohn Höchſt wichtig, intereſſant und belehrend für jeden

Kunſt- und Jnduſtrie- Freund.
Tropfen beſitzen, wodurch Vielen geholfen und Soge ſieht hier aus Glasröhren in ällen Farben alle Arten
worüber ſchriftliche Zeugniſſe in Menge vorliegen.

l und andere Thiere, kurz alle nur erdenkbaren Gegenſtände
ohne Formen anfertigen.

Glas wird geſponnen feiner als Seide, in der Minute 7
Kilometer oder 7500 Meter in allen Farben und auf dem Web-
ſtuhle gewebt zu Fenſter Rouleaux, Tiſchdecken, Fenſter Vorſetzern
und dergleichen mehr.

Dieſe aus geſponnenem Glas gewebten und geſſochtenen
Gegenſtände ſind unzerbrechbar.

Täglich geöffnet von früh 9 bis Abends 10 Uhr.
Entrée: 1. Platz 25 Pfg. Kinder 10 Pfg.Zum Beſuch ladet mit der Bitte, das Wahre und Schöne
nicht ungeſehen vorüber gehen zu laſſen ergebenſt ein

J. G. Hempel.
x Jeder Beſucher erhält geſponnenes Glas. S

ne

Frau A. Rothe geb. Dieck ſucht zum j. Januar eine ältere,
mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin und nimmt Meldungen vom
25. 29. d. M. in ihrer Wohnung Halleſche Straße, im Steckner
ſchen Hauſe, entgegen.
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Rossmarkt 3. Wilhelm Wolf Rossmarkt 3.
re in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen Gesundheitesjachen in Wolle
G Vicognoe, UVnterhosen, Fagäwesten, lianellhemecden, Seelen w är-
mern, Strümpfe und ſämmtliche W'ollwanaren, Strichkgarne, Stickereien,
angefangen und fertig, ſowie feine Korbwanren mit und ohne Stickerei,

T ä.Zur Eröffnung Donnerstag den 21. October

Extra Concert,
ausgeführt von der Stadttapelle,

Anfang 8 Uhr, Krumbholz, Stadtwuſikdireckor.

Vul reIII
Donnerstag den 21, d. M. beabſichtige ich meine diesfährige

Kirrnmegss abzuhalten. Sollte Jemand von meinen Freunden
und Gönnern per Circulgir überſehen ſein, ſo erlaube mir hierdurch

ergebenſt einzuladen J. Thurm
Dittrichs Reſtauration.
Sonnabend den 23, Schlachtefeſt, von früh 8 Uhr ab

Wellfleiſch, Abends Brat- und friſche Wurſt, wozu freundlichſt ein

ladet d. O.Bekanntmachung.
Geehrte Herrſchaften wollen ihre Beſtellungen an Brennholz

beim Handarbeiter Wilhelm Benke, Unterbreiteſtraße 16,, gefälligſt
wachen der von uns beauftragt, ſelbige entgegen zu vehwen.

Gehrüder Hippe.
Tiſel r werden zum ſofortigen Antritt für dauerndee nute Accordarbeit (Zeichnen-Uten-

ſilien) geſucht von (I. 51623 b.Fricocdr. Nietzeschmann Söhnée,
Halle a/ Breiteſtraße 19/20.

Die Reiſe wird bei Annahme vergütet,
Eine Frau, welche im Plätten der feinen Wäſche, ſowie im

Nähen und Ausbeſſern gewandt iſt, wünſcht außer dem Hauſe Be-
ſchäftigung. Beſtellungen ſind beim Schuhmachermeiſter Herrn Wagner
und im Hauſe des Herin Baſtian, Kötzſchener Straße, gefälligſt
abzugeben.

Dem Anonymus des Briefes vom 18 /8. nach
bitte um freundliche Bengachrichtigung, wo

und wann ich ihn Anfangs nächſte Woche hierorts
behufs einer perſönlichen Beredung der erwähnten
Nathſchläge ſprechen kann. Adreſſe unter Chiffre
X. V. poſtlagernd K.

Jn meiner Kiesgrube hinter den Leung ſchen Scheunen darf
bei 3 bis 15 Mark Strafe kein Schutt, Aſche c. abgeladen werden.

20 Mark Belohnung demfenigen welcher mir den Dieb der
daſelbſt entwendeten Barriere ſo nachweiſt, daß ich denſelben ge
richtlich belangen kann.

Merſeburg, den 16, October 1875,
H. Gärtner, Bauunternehmer.

Ein braunwollenes Strickzeug mit Garnknaul iſt von der kl.
Ritterſtraße bis zur Grüneſtraße am Sonntag Nachmittag verloren
worden. Gegen Belohnung abzugeben bei Frau Bäckermeiſter Heine,
Oilgrube.

Dank.
Ich fühle mich gedrungen, für die liebevolle Theilnahme des

verehrten hieſigen Kriegervereins, insbeſondere für die Bereitwilligkeit
des Herrn Neuſchild, das von ihm auf Wunſch des BVerſtorbenen
veranſtaltete ehrenvolle militairiſche Begräbniß ſowie den Kameraden
des Vereins für das freiwillige Tragen zu ſeiner Ruheſtätte meinen
herzlichen Dank auszuſprechen. Dank dem Herrn Diaconus Hiltbe-
brandt für die troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe dieſes
alles hat meinen ſchweren Herzen recht wohlgethan,

Merſeburg, den 17, October 1875,
Sophie verwittwete Horn,

Der
Kalender für den Preuß Volksverein

auf das Jahr 1876.
Der „Reichsbote“, ein gewiß Vertrauen erweckender Name, hat ſoeben den

„Kalender für den preußiſchen Volksverein auf das Jahr 1876“ her ausgegeben
Der Kalender hat auch für dieſen neuen Jahrgang kein nenes Gewand ängelegt,
Ex weiß daß er Vielen ein lieber Freund geworden iſt, und gute alte Freunde
C man auch immer am liebſten im altgewohnten Kleide. Zudei iſt dies von
der Art, daß er ſich darin mit Ehren ſehen laſſen känn, vor aller Welt und auch
inſonderheit neben ſeinen zahlreichen Collegen. Das Titelblatt bringt als Jllu-
ſtraätion „die drei Kaiſer und ihre Söhne“. Aus dem Inhalt iſt zu erwähnendas reichhaltige Kalendarium, Parlamentsberichte, Auszüge aus den neueren Ge

ſehen beſonders darf die politiſche Ueberſicht über das letzte, zwar nicht an
äußern Thatſachen, aber doch an politiſchen Bewegungen reiche Jahr auf den
Vorzug der Vollſtändigkeit des Stoffes und der gründlichen Sorgfalt der Beur
theilung Anſpruch machen. Anziehend und anſprechend ſind die Erxzählungen:
„Eine heimliche fürſtliche Heirath an der Scharren und Breiten Straße“ vom
Geh. Hofrath L. Schneider „Eine kleine deutſche Stadt“ von Georg Hiltl;
„Etwas von König Friedrich Wilhelm J. von Preußen“ und „Des Burſchen
Heimkehr“ u, a. Die Jlluſtrationen nehmen auch in dieſem Jahrgange einen nicht
unbebentenden Platz ein. Von denſelben ſind außer den Wappen und Siegeln
von Geſchlechtern und Städten hervorzuheben: Die Portraits der drei Kaiſer und
ihrer Söhne, des Königs Albert von Sachſen der Großherzogin Mutter von
Mecklenbhurg-Schwerin, der einzig noch lebenden Schweſter Sr, Maj. des Kaiſers
und Königs, der Könige von Jtalien, Schweden, Spanien, der Königin von Eng
land, des Don Alfonſo von Böourbon, der Döonng Blaänka, des General Superin-
tendenten Dr. Biſchſel, Reuters, des Cardinals Rauſcher, der Louiſe Latean u
a, m. Ferner die Bilder „Der Untergäng des Schiller“, „National- Denkmal
auf dem Nieberwald“ u, ſ. w. Zwölf humoriſtiſche Monatsbilder fehlen auch
diesmal nicht

Der Kalender, der reichhaltigſte und ſtärkſte unter ſeinen Collegen (22 Boögen),
koſtet nur brochirt 1 Mark oder 10 Silbergroſchen, gebunden Mark 25 Pfennige,
und iſt in allen Buchhandlungen und bei der Expedition des „Reichsboten“,
Berlin W., Königgrätzerſtraße 15.,, zu haben. „Wer vieles bringt, wird Manchem
etwas bringen

Wir bemerken hierbei, daß die auf Nr. 18,380 gefallene Prämie pro 1874
fiöch nicht abgeholt iſt,

Außerecursſetzung der Dreipfennigſtücke deutſchen Gepräges.
Tie auf Grund der Zwölftheilung des h Thalerſtücks ausgeprägten
Dreipfennigſtücke deutſchen Gepräges gelten laut einer Bekanntmachung
des Reichkanzlers vom 1, November 1875 ab nicht ferner als
geſetzliches Zahlungsmwittel Es iſt daher vom 1, November 1875
ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen, Niemand
verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. Die im Umlaufe
befindlichen in dem S. 1, bezeichneten Münzen werden in den Mo-
naten November und December 1875 und Januar 1876 von den
durch die Landes Centralbehörden zu bezeſchnenden Kaſſen derjenigen
Bundesſtaaten welche dieſe Münze geprägt haben oder in deren
Gebiete dieſelbe geſetzliches Zahlungsmittel iſt, nachdem in Artikel
15 Nr. 4 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 feſtaeſetzten Werth
verhältniſſe von 27/, Pfennig Reichsmünze für das Stück für Rechnung
des Deutſchen Reichs ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen
Reichs bez. Landesmwünzen, jedoch nur in Beträgen von 5 Pfennig
Reſchsmünze oder in einem Vielfaächen dieſes Betrages, umgewechſelt,
Nach dem 31. Januar 1876 werden derartige Münzen auch von
dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen.
Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8. 2,) findet
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf
im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine
Anwendung.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt am 17. Vormittags 10 Uhr in Jnnsbruck

eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren zur Bearüßung anweſend
der deutſche Botſchafter v Schweinitz aus Wien, der Statthalter Graf
Taaffe, der Brigadier Schmidt, ſowie der General-Feld marſchall Graf
Moltke, der General v. Steinäcker und der Flügeladjutant Major
v. Lindequiſt, welche aus Berlin eingetroffen waren und ſich hier dem
Kaiſer anſchloſſen. Nach eſichtigung der Sehens würdigkeiten der
Stadt erfolgte um 11 Uhr die Weiterreiſe über Bozen nach Trient,
wo der Zug um 6 Uhr Abends eintraf. Der Kaiſer wurde während
der Fahrt auf allen Stationen von der Bevölkerung mit lebhaften
Zurufen begrüßt, Eine große Volksmenge bewegte ſich vor dem Hotel,
in dem der Kaiſer Abſteigequärtier genommen, Evivas rufend. Der
Kaiſer erſchien zweimal dankend auf dem Balkon Am 18, früh 8,
Uhr ſetzte der Kaiſer von Trient gus die Reiſe fort auf dem Bahn-
hofe hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, welche den
Kaiſer mit jubelnden Zurufen begrüßte Nachmittags 4 Uhr 20 M.
traf der Kaiſer in Mailand ein und wurde guf dem Bahnhofe von
dem König Vickor Emanuel den Prinzen des Königshauſes, den Mi-
niſtern, dem Präfecken, dem Syndicus der Stadt und den Spitzen
der Civil- und Militairbehörden einpfangen Nach dem Verlaſſen des
Salonwagens ging Se Mafeſtät dem Könige entgegen und begrüßte
denſelben unter enthuſiaſtiſchen Zurufen der zahlreich anweſenden Be
völkerung auf das Herzlichſte. Gleichzeitig ertönten Artillerieſalven
und die Muſik der guf dem Bahnhofe aufgeſtellten Ehrenwache ſpielte
die. preußiſche Volkshymne. Der Kaiſer beſtieg hierguf mit dem Könige
den Hofwagen und fuhr durch die mit italieniſchen und deutſchen
Flaggen reich geſchmückte Stadt nach dem königlichen Schloſſe, wo
ebenfalls eine Ehren wache aufgezogen war. Dem Wagen des Kaiſers
ſchloſſen ſich die Wagen des Gefolges an. Jn allen Straßen welche

(Fortſetzung in der Beilage.)
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6 Peilage züm 126. Slück des Merſehurger Kreisblalls 1875
äü

der kaiſerliche Zug paſſirke, hatte auf der einen Seite das Milikair,
auf der anderen eine dichtgedrängte Volkémenge Spalier gebildet An
allen Orten waren Tribünen arſchtet, die Häuſer waren wit Tcypichen
geſchmückt und in der ganzen Stadt herrſchte eine freudige Erregung.
Nach der Ankunft im königlichen Schloſſe, welche um 5 Uhr er-
folgke, fand großer Empfang der Miniſter, der Hoſchargen, der Prä-
ſidenten des Sehats und der Teputirtenkammer ſtatt An dieſelbe
ſchloß ſich die Familichtafel. Vor dem Schloſſe, in welchem auch das
Eefolge des Kaiſers Wohnung genommen hatte, bewegte ſich eine vn-
abſehbare Volksmwenge, welche dem Kaiſer und dem König unaufhör-
lich Ovationen darbrachte Der Kaiſer erſchien wit dem Könige zu
wiederholten Malen auf dem Balkon des Schloſſes und wurde von
der Bevölkerung mit enthuſtaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Die Jllumi-
nation des Domes und des Domplatzes am Abend war äußerſt glän-
zend. Die während derſelben geſpielte preußiſche und italieniſche Volks
hymne wurde mit lebhaften Kundgebungen aufgenommen Ter Kaſſer
und der König nahmen die Jllumination vom Ralkon des Schloſſes
aus in Augenſchein. An der Familientagfel den 18, hahmen Theil
Se, Maſeſſat der Kaiſer Wilhelm König Victor Emanuel Kron-
prinzeſſin Margherita, die Herzögin von Gehug Kronprinz Humbert
und die Prinzen Amadens und Thomas Nach der Tafel fand ein
Empfang bei der Kronprivzeſſin Margherſta ſtatt bei dem der Kaiſer
und der König erſchienen. Seine Maſeſtät der Kaiſer ſprach zu wieder
holten Malen ſeine Befriedigung über den ihm zu Theil gewordenen
glänzenden Empfang aus. Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich.
Das Wetter iſt ſchön Die in Mailand verbreitete Nachricht, daß
Fürſt Bismarck durch Krankheit verhindert iſt, hat unter der dortigen
Bevölkerung eine allgemeine Verſtimmung hervorgerufen ein Reweis,
daß der „popylärſte Mann Europas“ auch in Jkalien eine wirkliche
Popularität genieht Aber trotzdem, bemerkt das „Secolo“, behält die
Reiſe des Kaiſers ihre wahre und eigentliche Bedeutung ſie iſt eine
Demonſtration der Freundſchaft zwiſchen Jtalien und Deutſchland.

De Kronprinz felerte am 18. im Neuen Palais ſein 44, Ge-
burtsfeſt. Die kronprinzlichen Herrſchaften brachten dieſen Tag nach
alter Gewohnheit in Zurückgezogenheit im engſten Familienkreiſe zu,
Jm Laufe des Vormittags hatte der Kronprinz nur die Glückwünſche
des kronprinzlichen Hofſtgates entgegengenommen Zahlreich waren
Glückwunſch Telegramme eingelaufen von dem Kaiſerpgar, den ab-
weſenden Mitgliedern der königlichen Familie und befreundeten ver
wandten Höfen, Am Abend fand im Neuen Palais eine größere
Soirée mit Theater Vorſtellung ſtatt, zu der etwa 200 Einladüungen
ergangen waren

Dex Reichskanzler Fürſt Bismarck hat in einem eigenhändigen
Schreiben an den König Victor Emanuel ſein tiefſtes Bedauern da-
rüber ausgedrückt daß er wegen aänhaltender Krankheit die Reiſe nach
Malland im Gefolge des Kaiſers nicht habe unkternehmen können,
Jm Uebrigen beſtätſgen die gus Vaxzin eingetroffenen Nachrichten den
durchaus leldenden Zuſtand des Reichskanzlers. Derſelbe leidet wieden
an dem alten Uebel, der chlafloſigkeit, und große Doſen von Mof
phium-Einſpritungen ſind kaum im Stande dem hHervös aufgeregten
Zuſande des Fürſten ismarck wieder gufzuhelfen. Aus dieſen Grunde
Hat der Hausarzt, Geh. Rath truck, auf das Angelegentlichſte von
der Mitreſſe nach Italien abgerathen,

Der Zuſammentritt des Reichstages erfolgt in dieſem Jahre
genau zwei Tage früher als im vorigen De Umfäng der Arbeiten,
welche die Seſſion beſchäftigen werden iſt indeſſen ſo weit bis ſetzt
zu überſehen, wohl größer, als der der letzten Seſſion und wenn hier
und da mitgetheilt wird es ſollte dieſer oder jener an den Vundes-
rath gelangte Entwurf zurückgerogen werden ſo entbehrt eine ſolche
Angabe jeden Halts, Ganz beſonders gilt dies von der Strafgeſeb
Novelle. Noch haben die Ausſchußberathungen darüber nicht einmal
hegonnen, und in Berliner Re gierungskreiſen giebt man ſich ſogar der
Vermuthung bin die Vorlage werde im Bundesrathe ziemlich glatt
durchgehen, eine Anſchauung, welche freilich nicht von allen Mitglie-
dern des Bundesraths getheilt wird. Das Reichsbudget und die Vor-
lagen über Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und
ber den Rechnungshof ſind wahrſcheinlich dazu beſtiwmt, den Reichs-
tag zunächſt zu beſchäftigen.

Jn Berliner ultramontanen Kreiſen herrſcht ſehr roſige Hoffnung
auf ne bevorſtehende Sprengung der natingalliberalen Partei
Jn dieſen Kreiſen wird das Gerücht verbreitet, daß die Novelle zum
Strafgeſetbuche und die neuen Steuergeſetze nur ein Manöver ſeien,
welches vom Reichskanzler unternommen wäre, um die Nakionallibe-
ralen in zwei Lager zu theilen und ſich aus ihren gefügigeren Mit-
gliedern unter Verſchmeltung wit den Frei- Conſervativen und Con
ſervativen eine Regierungspartei zu bilden. Dieſe ganze Speculation
wird ſich für Jeden, der mit den Verhältniſſen einigermaßen vertraut
iſt als gänzlich hinfällig erweiſen. Jnnerhalb der geſammten nakio-
nalllberglen Partei wird die Strafgeſehnovelle gleichmäßig verurtheilt
und die Steuergeſete werden auch noch in andern Theilen des Reichs
kages Gegner finden Die Schwarzen werden Hoch geraume Zeit die
liberale Partet geſchloſſen ſich gegenüber finden und auf die Erfällung

c e re e aJ t e. e

des Wahlſpruches „Divide et in per für ihre S wecke im deutſchen
Reſche verzichten wüſſen,

Ach netienellibereler Seite wid dereuf bingedeutet, daß ihre
Hauptorgane kuich ihre enägiſche Vawahrung gegen die rückläufige
politiſche und wirthſchaftliche Acwegung im Regierungeélager deutlich
erkennen laſſen daß die Koffnungen auf einen Zerſetungéproceß der
Parke ſich vicht füllen werden. Es haben in dieſen Tagen, Zuſam-
wenkünfte ſtattgefunden welche aufs Neue den Zuſammenhang der
nationalliberalen Führer unkereinander und mit der Fortſchrittepartel
conſtatirten. Man hält allgemein an der Ueberzeugung feſi, daß rege-
tiongire Vorlagen im Reichstage nicht durchdringen können ſobald die
beiden liberalen Parteien ihnen geſchloſſen widerſtehen

Der von ca. 1400 Nrauern beſuchte deutſche Brauertag in
Leipzig hat einſtimmig eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen
Erhöhung der Braumalzſteuer ausſpricht. Eine bezügliche Reſolution
ſoll dem Reichstage zugehen

Ter baieriſche Staatsrath hat am 16 einen Geſetz-Entw., betr.
die Proviſoriſche Forterhebung der Steuern im erſten Quartal 1876,
berathen die Miniſter aber werden gutem Vernehmen nach dieſen Geſ,
Entw. den Kammern nicht vorlegen Jn Abgeordnetenkreiſen ver
lautet, daß die Abgeordnetenkammer wahrſcheinlich ſchon am nächſten
Mittwoch vertagt werden wird

Jn der Sitzung der baieriſchen Abgeordnetenkammer am 19.
ergriff vor Eintritt in die Tagesordnung der Juſtizminiſter v, Fäuſtle
das Wort um gegen die falſche Auslegung ſeiner Worte am Schluſſe
der Sitzung vom 14 wie er ſie von Seiten eines Theils der Preſſe
erfahren habe, Verwahrung einzulegen. Der Miniſter erklärte, daß
dieſe Deutung ſeiner Worte im grellen Widerſpruch ſtehe ſowohl mit
ſeiner innerſten politiſchen Ueberzeugung, als auch überhaupt mit dem
ganzen Jnhalt deſſen was er damals geſagt habe. Er habe ſagen
wollen daß das Centrum im Reichstage einmal die Vertretung der
föderativen Jntereſſen an ſich geriſſen habe und durch die Vermiſchung
der kirchlichen und politiſchen Beſtrebungen ſowie durch die Theilnahme
und den Einfluß von Fractionsgenoſſen, welche der ſetzigen deutſchen
ſtaatlichen Rechtsordnung feindlich gegenüberſtehen dieſe Intereſſen
empfindlich ſchädige und wicht nur den übrigen Fractionen, ſondern
guch den meiſtbetheiligten Regierungen die Vertretung der föderativen
Intereſſen weſentlich erſchwere

Die öſterreichiſche und die ungariſche Delegation hat am 17.
ihre Schlußſitzung gehalten. Jn derſelben theilte Graf Andraſſy mit,
daß die Sancktionirung des heuen Finanzgeſetzes durch den Kaiſer be-
reits erfolgt ſei und ſprach zugleich den Dank des Kaiſers für die pa-
triotiſche Einſicht und die Bereitwilligkeit agus, mit welcher die Dele-
gation ihrer Aufgabe und der Erwartung des Kaiſers gerecht geworden
ſeien Nachdem Graf Andraſſy hierguf im eigenen und im Namen
ſeiner Collegen für das vertrauensvolle Entgegenkommen der Delegation
gedankt hatte und die beiden Präſidenten der Delegation ihre Schluß-
reden gehalten hatten wurde die Seſſion der Delegation geſchloſſen.

Wie die „Mohtags Revue“ vernimmt, hat der Kaiſer von Oeſter
reich dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herzog v. Decazes,
das Großkreuz des Stephans Ordens verliehen. Daſſelbe Blatt fügt
hinzu, daß ſowohl die Verleihung dieſer Auszeichnung als guch die
einer Reihe anderer an framöſiſche Würdenkräger wohl mit dem letzten
Aufenthalt der Kaſſerin in Frankreich im Zuſammenhang ſtehen dürfte

Die Engländer ſind das größte Krämervolk der Welt und ſind
gewiſſenlos gehüg, den Feinden der eigenen Nation Waffen zu liefern.
So hat das Schiff „Gordon“ 60 Tonnen Munition für die chineſiſche
Regierung in Shangai ausgeſchifft Das Schiff ſoll von London
aus gechartert ſein auch die als gewöhnliche Handelswagre declarirte
Ladung ſoll von London kommen. Die engliſche Regierung hat eine
Unterſuchung des Vorgangs angeordnet.

Die Jeſuiten und Legitimiſten in Frankreich fahren fort, die
Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Jtalien als eine Dewüthigung für
Jtalien und als die Folge der Beſetzung Roms darzuſtellen. Die
„Union“ geht in ihrer Entſtellung weltbekannter Thatſachen ſoweit,
daß ſie von den Jtalienern ſchreibt „Zur Zeit des freien und fried-
lichen Papſtes haben ſie die Unabhängigkeit und den Ruhm gekannt;
mit dem eingekerkerkten oder auf der Erde umherirrenden Papſte,
mit den deutſchen Proteckoren werden ſie Bekanntſchaft machen mit
der Exniedrigung der nationalen Sclaverei! Jtalien bleibt nur eine
Ausſicht für die Rettung dieſe Ausſicht iſt die Wiedergeburt Frank-
reichs. Wenn einmal wieder ein großes Frankreich da ſein wird,
dann werden wir einen Papſt haben, der Herr in ſeinem Hauſe iſt
nd wenn der Papſt einmal wieder ſein Königsſcepter aufgerafft haben
wird, dann wird überall die Achtung für Recht und Ordnung die Ober-
hand erhalten haben. Wie aus Afaccio gemeldet wird, hat
Rouher am 16. in einer korſiſchen Wahlverſammlung ein Rede ge
halten, in welcher er ſich für die Befügniß zu einer Reviſton der
Verfaſſung ausſprach., An demſelben Tage hat Thiers in Arcachon
bei Bordeaux eine Rede gehalten und dabel ſich dahin geäußert, daß
er die Republik für feſt begründet halte. Auch ſtehe Frankreich durch
aus nicht iſolirt unter den Nationen Europas ſondern könne in
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Folge der der Enthaltung des Friedens zugewendeten Abſichten der
h europäiſchen Kabinete auf diejenigen Sympathien rechnen die auf

der Politik der Nichtintervention beruhten die Politik der Nicht
intervention ſei die Politik der Zufkunft. Der von dem Miniſter
des Auswärtigen inſpirirte „Moniteur“ ſagt: Jn den Comwentaren
zur Reiſe des Kaiſers Wilhelm ſpiegeln ſich Anſichten wieder, welche
für die allgemeine Politik nur als beruhigend gelten können.

würde die Zuſammenkunft der Souveraine Deutſchlands und Jtoliens
Früher

gewiſſe Unruhen erzeugt haben, heute betrachtet die ganze uropäiſche
Preſſe die Zuſammenkunft in Mailand als eine weſentliche friedliche
Thatſache, welche Frankreich alſo nicht erregen kann. Dies iſt ein
günſtiges Anzeichen, von welchem wir gern Kenntniß nehmen.

Von den am 18. erſchienenen italieniſchen Journalen, welche
alleſammt dem deutſchen Kaiſer und dem deutſchen Reiche ſympathiſche

Artikel widmen, weiſt die „Nazione“ beſonders auf die politiſcheund „weltgeſchichtliche“ Bedeutung des Beſuches Sr. Majeſtät des

Kaiſers Wilhelm hin. Jn demſelben finde die Freundſchaft beider
Nationen eine neue Beſtätigung der europäiſche Frieden eine neue
Bürgſchaft durch ihn werde ein ſeit langer Zeit gehegter Wunſch
der Liberalen Jtaliens erfüllt. Die Dreikaiſerzuſammenkfunft habe
die Nothwendigkeit der Mitwirkung Jtaliens ergeben, der Beſuch
des deutſchen Kaiſers ſei die Vervollſtändigung des Beſuchs des
Königs Victor Emanuel in Berlin und Wien und. des Kaiſers
Franz Joſef in Venedig.

König Alfons von Spanien iſt an Bronchitis erkrankt, ſein
Zuſtand iſt indeß nicht Beſorgniß erregend. Nach in Madrid vor
liegenden Nachrichten haben die Karliſten am 17. noch einzelne
Granaten nach San Sebaſtian hin eingeworfen. Das deutſche

I Kanonenbot „Nautilus“ iſt am 18. aus dem mittelländiſchen Meere
in Santander eingetroffen. Die Diviſion Delatre hat den Karliſten,
die durch die Provinz Aragon nach Navarra ziehen wollten den
Weg verlegt. Sagaſta iſt wieder in Madrid angekommen.

Die Trauung des Fürſten Milan von Serbien hat am ſ7.
ſtattgefunden. An die Trauungsfeierlichkeit ſchloß ſich die Cour zur
Entgegennahme der Gratulationen. Sämmtliche fremdländiſche
Vertreter erſchienen bei derſelben. Wie das „Amtsblatt“ meldet,
brachte Fürſt Milan bei dem der Hochzeitsfeierlichkeit folgenden Diner
einen Toaſt auf den Kaiſer von Rußland aus, in welchem er des
Wohlwollens gedachte, welches der Kaiſer wie ſeine Vorgänger für
das Haus Obrenowits gehegt hätten. Der Generaladjutant des
Kaiſers von Rußland, Graf Sumarokow, gab darauf in ſeiner Ant-
wort den Geſinnungen der Freundſchaft und des Wohlwollens des
Kaiſers für den Fürſten Milan Ausdruck.

Die über Conſtantinopel gemeldete bedeutende Niederlage der
Jnſurgenten in der Herzegowina bei Fort Graz ſcheint ſich zu be

Die Türken müſſen Erfolge errungen haben, die ihren
Uebermuth ſteigern denn es werden mehr Srauſamkeiten wie gewöhn-
lich von ihnen gemeldet. So wird aus Raguſa vom 15. October
berichtet Türkiſche Truppen köpften die Ortsälteſten von ſieben unter
worfenen Dörfern in Popovopolje, und Raguſa iſt mit Flüchtigen
überſchwemmt. Der montenegriniſche Jnſurgentenführer Peko hat
6 Einwohner von Zubzi, die ſich angeblich feig benommen hatten, er
ſchießen laſſen. Die Gegend von Ljubuska iſt in Folge Eintreffens
türkiſcher Truppen von den Jnſurgenten geräumt worden.

Die „Times“ beſpricht die Nachricht, daß Frankreich die Jnitiag-
tive zu diplomatiſchen Vorſtellungen betreffs der letzten Finanzoperation

in Conſtantinopel ergreifen werde und bemerkt, daß Lord Derby
an ſolchen Vorſtellungen Theil nehmen würde wenn er annehmen

S dürfte, daß eine derartige Vorſtellung durch die Verhältniſſe, unter
welchen die Unterzeichnungen der Anleihe ſtattgefunden hätten, geboten
erſchienen oder wenn er die Anſicht hegen dürfte, daß irgend ein
an ges Reſultat aus einer diplomatiſchen Jntervention hervorgehen
önne.

Verborgene Augen.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)
Sie hatte die Frage in ihrer Lebhaftigkeit achtlos hingeworfen

und kaum eine Antwort erwartet ſo bewerkte ſie es denn auch
nicht, daß Hedwig nur mit einem halb bittern, halb trüben Lächeln
das Haupt geſchüttelt hatte.

Stern war eines Nachmittags nach dem Gute gekommen, als
man ihn hier nicht erwartet hatte, und wenn er auch die beiden
Damen antraf, mußte er doch vernehmen daß Herr von Fergent
gerade an dieſem Tage auf dem Umwege über ein anderes Gut
nach. H. gefahren ſei. Empfand er ein Bedauern darüber, dem
Freund auf dieſe Weiſe verfehlt zu haben ſo ſollte er doch noch.
Gelegenheit finden dieſen zu begrüßen: ehe er ſelbſt Abſchied nahm,
kehrte Herr von FFergent bereits zurück und trat heiteren Antlitzes
in das Wohnzimmer.

Er erzählte angeregt von ſeiner kleinen Reiſe von den mancherlei
Bekannten die er in dem Badeort getroffen habe und wandte ſich

dann mit den Worten an den Doctor:
„Die beſte Ueberraſchung ward mir aber am Schluß zu Theil,

als der ankommende Zuge gerade neue Curgäſte brachte es wird
auch für Sie eine Ueberraſchung ſein, lieber Stern, wenn ich Jhnen
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ſage, wen ich unter dieſen fand und wer ſich ſofort auf das Ange
legentlichſte nach Jhnen erkundigte, da er ſich ganz ſpeciell Jhrer
Kunſt und Pflege anvertrauen wollte. Denken Sie ſich, Silkenitz,
unſer alter lieber Jenager Commilitone iſt in H.

„Silkenitz?“ rief Stern freudig erſchrocken, „ſo iſt er hergeſtellt
„Von ſeinem Ecmütheleiden anſcheinend vollkomwen,“ entge-

nete Herr von Fergent, „er ſprach durchaus klar und vernünftig
und deutete ſogar auf ſeine überſtandene Krarkheit hin, indem er
ſagte, daß er große Erſchütterungen durckgewacht habe, deren
Spuren jitzt aber Eottlob wur noch in ſeinen überaus angegniffenen
Nerveny, für die er eben in H. Heilung ſuchen ſolle, zu finden ſeien

„Und wie fanden Sie ſein Ausſehen?“ fragte Stern.
„Nun, verändert allerdings ſehr,“ geſtand Herr von Fergent

ein: „er iſt ſchmal und bleich geworden und der Ausdruck des Leidens
iſt ſeinen Zügen eingeprägt. Will's Gott, kehrte ihm nun auch die

„körperlich Kraft zurück, nachdem's innen wieder hell geworden iſt!
Es wäre ein Jammer, wenn ein Mann wie Silkenitz an bloßem
Liebeskummer zu Grunde gehen ſollte

„Jetzt aber einmal Rede und Antwort für meine und Hedwigs Neu-
gier rief Thekla lebhaft aus „wer iſt Silkenitz und welchem
Liebeskummer iſt er unterlegen

Hedwig war ſchon beim Beginn des Geſprächs von ihrem
Platz aufgeſtanden und zu dem im Hintergrund des Zimmers be-
findlichen Theetiſch getreten, ſo daß Stern der von den peinlichſten
Empfindungen bewegt war, ihr Geſicht nicht hätte ſehen können,
auch wenn er den Muth gehabt hätte, nach ihr zu blicken.

„Wer Silkenitz iſt?“ ſagte Herr von Fergent warm, „einer der
edelſten, liebenswürdigſten Menſchen, die zu finden ſind der nur
den einen Fehler hatte, daß er zu beſcheiden auftrat ſo daß viele
gar nicht wußten was er werth war, waährend er ſich doch jede
Zurückſetzung zu Herzen nahm wie ein ſchüchternes Kind. Und noch
mehr hat er ſich dann zu Herzen genommen als ein Mädchen, das
er leidenſchaftlich liebte ſie ſoll ſchön und geiſtreich geweſen ſein

ein arges Spiel mit ihm getrieben, ihn erſt, wie man ſagt ent
ſchieden angelockt, um ihn nachher, als er ſich der Erfüllung ſeiner
heißeſten Wünſche nahe glaubte, grauſam zurück zu ſtoßen. Die
Enttäuſchung, die Verzweiflung hat dann den Unglücklichen wahn-
ſinnig gemacht.“

Stern hörte hinter ſich die Taſſen, mit denen Hedwig beſchäftigt
war, zuſammenklirren, als ob ſie von bebenden Händen berührt
würden. Er ſelbſt hatte alle Kraft zuſammen zu nehmen, um ruhig
antworten zu können.

„Ohne hier weiter auf die Sache einzugehen deren blos äußerer
Hergang ſo ſein mag wie Sie ihn geſchildert haben will ich
nur ſagen, daß ſeine Freunde zu weit gehen, wenn ſie behaupten,
er würde ohne ſein Verhältniß zu jener Dame nie krank geworden
ſein. Jch habe als Arzt die Ueberzeugung gewonnen daß die Keime
zu ſeinem traurigen Leiden immer in ihm gelegen haben und wenn
ſie ſich auch möglicherweiſe unter glücklichern Umſtänden nicht ent
wickelt hätten, ſo iſt doch ſicher, daß jede andere Erſchütterung,
mochte ſie kommen auf welche Art ſie wollte, dieſelben Folgen hätte
haben können.“

„Nun laſſen wir einmal das Aerztliche!“ rief Thekla in vollem
Eifer. „Was iſt aus jener Dame geworden, weiß man ihren Namen

„Sie ſoll hernach unglücklich geworden, wenigſtens von glänzenden
Verhältniſſen herabgekommen ſein,“ ſagte der Bruder „ich glaube
ſogar, daß die Familie von Schande betroffen worden iſt, und ſo
möchte es denn allerdings kein Segen für Silkenitz geweſen ſein,
wenn er ihre Hand erlangt hätte.“

„Wohl, meine Sympathien hat ſie nicht,“ entſchied Thekla
kurz, „aber Silkenitz er iſt immer noch ſchwermüthig, ſagſt Du,
Egbert?“

„Nun zur Schwermuth hat wohl eigentlich Deine Phantaſie
den leidenden Ausdruck, von dem ich ſprach, geſtempelt,“ meinte der
Bruder lächelnd, „wie ihr Frauen es denn nun einmal liebt, in
eurem Mitleid zu ſchwelgen. Er erſchien mir wie ein vom Sturm
geſchüttelter und verwüſteter Baum, der im Begriff iſt, ſich wieder
aufzurichten weiter kann ich nichts ſagen.“

„Nun denn aber doch noch melancholiſch,“ beharrte Thekla.
„Bewahre ihm jedenfalls Dein Jntereſſe,“ ſagte von Fergent,

„denn natürlich wird er bald unſer Gaſt ſein; ich habe ſein Ver
ſprechen daß er in nächſter Zeit zu uns kommen will.“

„Gut, dann überlaſſe nur mir und Hedwig die Sorge für
ihn,“ rief die junge Frau eifrig, „ich denke es wird uns beide gleich
ſehr reizen, durch Freundlichkeit und Theilnahme das Ueble zu lindern,
was ihm eine unſeres eigenen Geſchlechts zugefügt hat.“

Noch vor den letzten Worten des Geſprächs hatte Hedwig das
Zimmer leiſe verlaſſen und für Stern war es eine Erleichterung,
als er ihre Abweſenheit bemerkte, es hatte zu viel des Peinlichen
in jener Unterhaltung gelegen! Er ſah ſie auch nicht wieder, bevor
er ſeinen Abſchied nahm. (Fortſetzung folgt.)

Zur Kirmeß in Lennga
am 24. und 25. October ladet wie alljährlich freundlich und er

gebenſt ein Wegeleben.edaction ruck Verlag n L. Merſ g.
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